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Teil 1 

Einführung 

A. Problemstellung 

Multi-Club Ownership, Cross-Ownership oder Multiple Team Control sind 
nur einige der Begrifflichkeiten, die im Zusammenhang mit einem Phänomen 
verwendet werden, das im Zeitalter der Kommerzialisierung des Sports immer 
mehr in den Blickpunkt gerät: Mehrfachbeteiligungen von Unternehmen an 
Sportkapitalgesellschaften. Angesichts der stark wachsenden wirtschaftlichen 
Bedeutung des Sports im Allgemeinen und des Fußballs im Besonderen über-
rascht es nicht, wenn Investoren in neuerer Zeit vermehrt Anteile an perspek-
tivträchtigen (Sport-)Unternehmen erwerben, um auf diese Weise ein wettbe-
werbsfähiges und lukratives Portfolio zusammen zu stellen. Zum Teil versu-
chen daneben auch Sportunternehmen die Kontrolle über andere, in der Regel 
kleinere Klubs zu gewinnen, sei es, um dort Nachwuchsspieler einzusetzen1, sei 
es als bloße Kapitalanlage. In Europa ist von diesen Entwicklungen speziell der 
Fußball betroffen, was an dessen überragender ökonomischer Relevanz liegen 
dürfte. So addierten sich allein die Umsatzzahlen der zehn umsatzstärksten 
Klubs in Europa in der Saison 2004/05 auf mehr als 2,1 Mrd. Euro,2 während 

___________ 
1 Zum Problemkreis dieser sogenannten „Farm Teams“ siehe ausführlich unten, Teil 3 

G.II.2.  
2 In der Saison 2004/05 waren die zehn umsatzstärksten Klubs (in Euro) Real Madrid 

(275,7 Mio.), Manchester United (246,4 Mio.), AC Mailand (234,0 Mio.), Juventus Turin 
(229,4 Mio.), FC Chelsea London (220,8 Mio.), FC Barcelona (207,9 Mio.), Bayern München 
(189,5 Mio.), FC Liverpool (181,2 Mio.), Inter Mailand (177,2 Mio.) und Arsenal London 
(171,3 Mio.). Vgl. Focus v. 20.02.2006, S. 175 unter Berufung auf Deloitte & Touche. Zu den 
Umsätzen in der vorhergehenden Saison vgl. SZ v. 18.02.2005, S. 33 und Handelsblatt v. 
18./19./20.02.2005, S. 40. Dies entspricht einer Steigerung um deutlich mehr als 100 % im 
Vergleich zu der Saison 1998/99, in welcher der Umsatz der zehn zum damaligen Zeitpunkt 
umsatzstärksten Klubs insgesamt ca. € 985 Mio. betrug. Darunter waren Manchester United 
(168,0 Mio.), Bayern München (126,5 Mio.), Real Madrid (115,3 Mio.), Chelsea London 
(89,5 Mio.), Juventus Turin (88,6 Mio.), FC Barcelona (84,4 Mio.), AC Mailand (82,0 Mio.), 
Lazio Rom (75,6 Mio.), Inter Mailand (74,4 Mio.) und Arsenal London (73,6 Mio.). Vgl. 
WGZ-Bank/Deloitte & Touche (Hrsg.), FC €uro AG 2001, S. 140 (Währungsumrechnung 
zum Wechselkurs vom 01.08.1999). 
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die 36 Klubs der 1. und 2. Bundesliga in der Spielzeit 2004/05 einen Umsatz 
von insgesamt 1,52 Mrd. Euro generierten.3 

Für die Regulatoren im Sport stellt sich aufgrund dieser Entwicklung das 
Problem, dass durch derartige Mehrfachbeteiligungen die Glaubwürdigkeit und 
Authentizität des Sports gefährdet wird. Sofern miteinander verflochtene Klubs 
in einem Wettbewerbsverhältnis zueinander stehen – sei es auf nationaler oder 
internationaler Ebene –, sind Interessenkonflikte vorprogrammiert. Es kann in 
diesen Fällen zumindest der Anschein entstehen, dass Entscheidungen über das 
Einziehen in die nächste Runde des internationalen Wettbewerbs oder über den 
Ausgang eines direkten Duells des Meisterschaftsaspiranten gegen den Klub im 
„gesicherten Mittelfeld“ der Tabelle nicht mehr von der Leistung auf dem Platz, 
sondern auf Basis wirtschaftlicher Interessen der Gesellschafter getroffen wer-
den. Durch diese potentiellen Manipulationsmöglichkeiten steht die Integrität 
des Sports auf dem Spiel. Dass es sich dabei um ein generelles und hochaktu-
elles Kernproblem des modernen, professionell betriebenen Sports handelt, zei-
gen die jüngsten Diskussionen um angebliche Manipulationen von Spielen des 
Klubs Bayer Leverkusen in der Saison 2003/044 und Gerüchte um einen neuer-
lichen Wettskandal5. 

Erst im Jahr 2005 hatte der sog. „Schiedsrichterskandal“ für Schlagzeilen ge-
sorgt, im Zuge dessen Schiedsrichter und Spieler gegen Zahlung hoher Sum-
men Spielergebnisse im DFB-Pokal und in Ligawettbewerben beeinflussten, 
um den Hintermännern Wettgewinne zu ermöglichen.6 Der Vergleich mit der 
hier behandelten Problematik liegt auf der Hand: Manipulationen von Sport-
___________ 

3 Vgl. Handelsblatt v. 15.03.2006, S. 24. 
4 Siehe u.a. SZ v. 27.03.2006, S. 35; Handelsblatt v. 27.03.2006, S. 24; SZ v. 28.03.2006, 

S. 31; Handelsblatt v. 31.03./01.04/02.04.2006, S. 20; SZ v. 03.04.2006, S. 27; Handelsblatt 
v. 03.04.2006, S. 24; SZ v. 04.04.2006, S. 33. 

5 Vgl. nur Der Spiegel v. 20.03.2006, S. 166, Tagesspiegel v. 18.03.2006, S. 3, 20. Zur 
Verhinderung ähnlicher Skandale bei der Fußball-WM hat die FIFA alle Spieler, die an der 
Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland teilnehmen, mit einem Wettverbot belegt und ver-
pflichtet, vor dem Turnier schriftlich zu erklären, dass weder sie noch ihre Angehörigen auf 
WM-Spiele wetten. Zum Ganzen SZ v. 31.03.2006, S. 28. Zu manipulierten Fußballspielen 
zur Erzielung von Wettgewinnen aus strafrechtlicher Sicht vgl. i.Ü. SZ v. 29.03.2006, S. 35, 
sowie Fasten/Oppermann, JA 2006, S. 69 ff. 

6 Vgl. hierzu aus der sehr umfangreichen Berichterstattung in den Medien nur FAZ v. 
24.01.2005, S. 1, 25; FAZ v. 25.01.2005, S. 1; FAZ v. 26.01.2005, S. 31; FAZ v. 27.01.2005, 
S. 32; FAZ v. 28.01.2005, S. 32; FAZ v. 29.01.2005, S. 1, 10, 32; FASZ v. 30.01.2005, S. 1, 
12, 15, 17, 51; FAZ v. 31.01.2005, S. 1, 25, 28; FAZ v. 01.02.2005, S. 1, 30; FAZ v. 
02.02.2005, S. 32; FAZ v. 03.02.2005, S. 1, 36; FAZ v. 04.02.2005, S. 30, 31; FAZ v. 
08.02.2005, S. 30, 38; FAZ v. 09.02.2005, S. 29; FASZ v. 13.02.2005, S. 15, 16; FAZ v. 
14.02.2005, S. 25, 27; FAZ v. 17.02.2005, S. 34, 35; FASZ v. 27.02.2005, S. 20; FAZ v. 
02.03.2005, S. 36; FAZ v. 06.03.2005, S. 17; FAZ v. 12.03.2005, S. 34; FAZ v. 26.04.2005, 
S. 32; FAZ v. 29.04.2005, S. 34; FAZ v. 29.05.2005, S. 14; Handelsblatt v. 19.10.2005, S. 44. 
Vgl. zum Ganzen aus rechtlicher Sicht Fischer, SpuRt 2005, 45 f. 
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wetten sind schließlich nicht nur durch eine direkte Einflussnahme von 
Schiedsrichtern oder Athleten denkbar, sondern auch dann, wenn zwei aufein-
ander treffende Klubs von einem Anteilseigner kontrolliert werden, der (durch 
Weisungen oder sonstige Maßnahmen wie z.B. finanzielle Anreize) Einfluss 
auf ein Ergebnis nehmen könnte. Insofern hat der größte Skandal im Bundesli-
gafußball seit der Bestechungsaffäre im Jahr 19717 der Sportöffentlichkeit wie-
der einmal eindrucksvoll vor Augen geführt, dass in einem mittlerweile hoch-
kommerzialisierten Sport Mechanismen gefunden werden müssen, um Mani-
pulationen zu vermeiden und die Authentizität des Sports sicherzustellen.8 

Den mit Mehrfachbeteiligungen verbundenen Gefahren für die Integrität des 
Sports versuchen die Verbände und Ligaorganisationen dementsprechend nun 
schon seit längerer Zeit durch die Schaffung von Regelungen zu begegnen, 
welche die Möglichkeiten einer Beteiligung an Sportunternehmen zum Teil ra-
dikal einschränken. Vorreiter waren hier die nordamerikanischen Profiligen, die 
derartige Verflechtungen bereits seit vielen Jahren unter dem Stichwort „Inte-
ressenkonflikt“ verbieten bzw. einschränken.9 Mittlerweile sind zahlreiche Ver-
bände und Ligaorganisationen in Europa diesem Beispiel gefolgt und haben ei-
ne Vielzahl verschiedener Beschränkungen geschaffen.10 Teilweise wurde so-
gar der Gesetzgeber aktiv, in Polen und in Spanien beispielsweise existieren 
___________ 

7 Sog. „Bundesligaskandal“, im Rahmen dessen in der Endphase der Saison 1970/71 ver-
sucht worden war, insgesamt 18 Bundesligaspiele durch Geldzahlungen an Spieler zu mani-
pulieren. Aktiv oder indirekt beteiligt waren zehn von 18 Bundesligaklubs. Gesperrt wurden 
neben Vereinsfunktionären 52 in die Affäre verwickelte Profis, darunter auch Nationalspieler 
wie Klaus Fichtel, Rolf Rüssmann, Klaus Fischer oder Reinhard Libuda (alle Schalke 04). 
Siehe zum Ganzen ausführlich den Rückblick in der FAZ v. 02.02.2005, S. 32, sowie die Zu-
sammenstellung von Rauball, Bundesliga-Skandal, passim. 

8 Als vielleicht wesentlichste Reaktion auf den Schiedsrichterskandal hat der DFB-
Bundestag am 28. April 2005 in Mainz eine Ergänzung bzw. Änderung von § 1 der Rechts- 
und Verfahrensordnung des DFB beschlossen, im Rahmen derer ein Wettverbot für Spieler, 
Trainer und Funktionsträger von Vereinen und Tochtergesellschaften hinsichtlich solcher 
Spiele angeordnet wird, an denen ihre Mannschaften unmittelbar oder mittelbar beteiligt sind. 
Schiedsrichtern wird sogar generell verboten, auf Spielausgänge zu wetten. Darüber hinaus 
wurde dem DFB durch Ergänzung von § 4 der Satzung ausdrücklich die Aufgabe zugewiesen, 
die Integrität des sportlichen Wettbewerbs zu gewährleisten und hierzu alle notwendigen 
wettbewerbssichernden Maßnahmen zu treffen. Vgl. hierzu die detaillierte Dokumentation 
des DFB zu den auf dem Bundestag vom 28.04.2005 beschlossenen Anträgen, abrufbar unter 
www.dfb.de/dfb-info/bundestag05/antrag/antraege05.pdf (Abruf vom 20.04.2006). Siehe fer-
ner Handelsblatt v. 03.02.2005, S. 44; FAZ v. 26.04.2005, S. 32; Handelsblatt v. 27.04.2005, 
S. 47; FAZ v. 28.04.2005, S. 31; Handelsblatt v. 28.04.2005, S. 44; FAZ v. 29.04.2005, S. 34. 
Der polnische Fußballverband reagierte i.Ü. auf einen angeblichen Fall von Bestechlichkeit 
eines Schiedsrichters mit dem Einsatz von Sonderbeobachtern, vgl. FAZ v. 31.05.2005, S. 30. 

9 Vgl. z.B. MLB Rules, Rule 20 („Conflicting Interests“), oder NBA Constitution, Arti-
cle 3 („Conflict of Interest“). Die Regeln sind abgedruckt in Anhang Q. bzw. Anhang R. 

10 Eine ausführliche Beschreibung der verschiedenen Regelungsarten samt Fallgruppenbil-
dung enthält Teil 3 G.I.2.  




